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Nun ist es soweit...


Es ist eine Tatsache, dass vom Himmel keine Bomben gefallen sind und die Häuser noch alle stehen.


Dass aber ich Mensch 120 Jahre alt wurde und ich immer noch lebe grenzt fast an ein Wunder.


Doch nun ist es soweit:


Gestern war mein 120ste Geburtstag! Vor 50 Jahren hätte ich nicht im Entferntesten gewagt, nur daran zu denken, so alt zu werden.


Nach einigen leichteren Operationen an den Gefäßen in den Beinen, den „Einbau“ eines Herzschrittmachers und einer stark nachlassenden Gehirn-, sprich Gedächtnisleistung hatte ich starke Zweifel daran, mein Ziel 100 Jahre alt zu werden, je erreichen zu können.


Dann fing ich an mich mit dem alt werden auseinander zu setzen.


Je intensiver ich recherchierte um so interessanter fand ich das Thema. Die gesammelten Informationen, welche ich nutzen durfte, weckten in mir die Neugier auf das was das Leben für mich noch oder eben nicht, bereit halten könnte.


Nachdem ich dann, im „jugendlichen“ Alter von 70 Jahren, der Vernunft gehorchend auch noch mit dem Rauchen aufgehört hatte, war ich überzeugt den ersten Schritt in ein hohes Alter getan zu haben.


Leider baute mein Körper aber, der mich wohl nicht richtig verstanden hatte, immer mehr ab.


Einige Ärzte und andere Mitmenschen, egal ob sie es hören wollten oder nicht, mussten sich den Satz: “Seitdem ich nicht mehr rauche, geht es mir schlechter als vorher.“, anhören. Gott sei Dank hat mir niemand den Rat gegeben doch wieder mit dem Rauchen zu beginnen, aber geholfen hat mir in der „schweren“ Zeit niemand. Was sollten sie auch machen? Ich konnte auch nicht genau bezeichnen was ich im Detail für Beschwerden hatte. Es war einfach nur ein allgemeines Unwohlsein und Lustlosigkeit irgend etwas zu unternehmen. Ein Arzt meinte nur, dass es bekannte Entzugserscheinungen seien. Das machte mir dann für kurze Zeit Hoffnung.


Dass ich parallel dazu auch noch 12 Kilo zugenommen hatte, empfand ich als die schlimmste Nebenerscheinung.


Das neue Übergewicht machte mir in meinem Bewegungsradius schwer zu schaffen (im wahrsten Sinn des Wortes).


So versuchte ich, zunächst ohne Erfolg, wochenlang dieses Übergewicht wieder los zu werden. Erst nach einer Gewaltdiät gelang es mir und damit stieg auch meine Zuversicht in eine bessere Zukunft. Nun waren die 100 Jahre wieder mein zu erreichendes Ziel.


Wie man nun aber sehen kann bin ich wieder einmal mit 120 Jahren über das Ziel hinaus geschossen. Natürlich geht es mir körperlich nicht mehr so blendend wie vor 50 Jahren, aber was sollen ich und die Ärzteschaft machen?


Aber will ich das auch?




Alter – was ist das eigentlich?


Unter Alter versteht man die Lebenszeit zwischen dem mittleren Erwachsenenalter und dem Tod.


Es zeichnet sich durch Nachlassen der Aktivitäten und einem beginnenden körperlichen Verfall mit nachlassenden Widerstandsfähigkeiten gegen Krankheiten, aus.


Diese Tatsachen werden in allen Gesellschaften anerkannt, aber die Altersbilder sind in verschieden Kulturkreisen unterschiedlich ausgeprägt.


In vielen Kulturen wird das Alter besonders respektiert und ja sogar als idealer Lebensumstand angesehen.


Im alten Athen hingegen wurden alte Mitbewohner vom gesellschaftlichen Leben ausgegrenzt. In Japan existiert seit 1966 ein gesetzlicher Feiertag zu Ehren der alten Menschen.


Eine Ehrung der besonderen Art für die Alten, ist die Einführung der Altersrente. Als erstes Land der Erde war es 1889 das Deutsche Kaiserreich in dem diese finanzielle Ehrung den alten Bürgern zuteil wurde.


Um das Alter sachlich und fachlich exakt zu skizzieren muss man sich darüber klar sein, dass es verschiedenen Betrachtungsweisen unterliegt.


Es sind: Chronologische-, biologische-, juristische-, philosophische-, psychologische-, medizinische-, jurist-ische-, entwicklungspsychologische-, kultur-,anthropologische-sozialgeschichtliche-, soziale-, politische-, und kulturwissenschaftliche Betrachtungsweisen.


Wie man nun erkennt gibt es genügend Möglichkeiten sich das Alter von den verschiedensten Seiten zu betrachten. Die Wissenschaft, die sich mit diesen Betrachtungsweisen beschäftigt und um eine interdisziplinäre Beschreibung des Alters bemüht ist, nennt sich Gerontologie.


Es liegt aber auch ohne die verschiedenen Betrachtungsformen in der Natur der Sache, dass die Zellen bei uns Menschen und allen anderen Lebewesen ebenfalls, sowie bei den Pflanzen nur eine begrenzte Lebensdauer haben.


Werden in jungen Jahren noch schnell neue Zellen gebildet, ist das im Alter leider anders. Es werden zwar weiterhin Zellen gebildet, aber es dauert um einiges länger und mit geringerer Anzahl.


Im Schnitt können sich wichtige Zellen bis 50 Mal teilen. Danach ist damit in den meisten Fällen Schluss.


Symptomatisch und optisch feststellbar, ja sogar messbar, ist dies bei den meisten Muskelzellen.


Muss ein junger Mensch nach einer Verletzung beispielsweise länger pausieren, ist er aber durch intensives Training wieder schnell auf oder sogar über dem alten Level seiner vorherigen Leistungsfähigkeit.


Ein 60 jähriger, immer noch aktiver Bodybuilder sagte einmal während eines Interviews zu diesem Thema: Er könne trainieren so viel er wolle, aber er habe festgestellt, dass er weder an Gewicht noch am Umfang der Muskeln zunahm.


Er meinte, der einzige Erfolg war, dass er das, was bei ihm an Muskelmasse vorhanden war, länger behielt als nicht Trainierende. Wobei das Training ihm aber immer schwerer fiel.


Irgendwann hat es dann bei ihm „Klick“ gemacht und er hat begriffen, dass er „alt“ geworden war.


Ab diesem Tag machte er das Training mit diesem Bewusstsein und der für ihn neuen Erkenntnis alt zu sein. Er quälte sich nicht mehr bei seinen Übungen, sondern er hatte wieder Spaß daran.


Eigentlich sollten ja sportliche Aktivitäten auch Spaß machen.


Er brauchte sich und anderen nun nicht mehr zu beweisen, dass er stark aussah und es auch sicherlich immer noch war!


Doch leider beschäftigte ihn nun ein neues Problem: Wohin mit der überschüssigen Haut? Die bildet sich leider nicht zurück! Ich weiß nicht mehr, ob er für dieses Thema eine vernünftige Lösung gefunden hatte.


Ob ihm seine organische Beschaffenheit genauso wichtig war wie sein Erscheinungsbild, konnte leider nicht in Erfahrung gebracht werden.


In unseren Körpern sind schließlich zig Organe deren Zustand nicht so schnell zu erkennen sind wie bei der Haut und der äußeren Muskulatur. Man sollte also nicht vergessen, dass letztlich auch nach und nach die inneren Organe vor „die Hunde“ gehen und ggf. ersetzt werden müssen.


Wenn es denn geht!


Ich benutze gerne eine Metaffa und vergleiche einen organischen, also in diesem Fall einen menschlichen, Körper gerne mit einem Pkw (bei einem Schwerathlet mit einem Lkw).


Das Blech ist dabei unser äußeres Erscheinungsbild, also die Haut. Unsere Organe sind die kleinen Aggregate und Maschinchen wie Benzinpumpe, Lichtmaschine oder Bremskraftverstärker im Auto.


Die Aufgaben der Blut- und Nervenbahnen werden von Benzin-, Wasser-, Öl- und Bremsleitungen, sowie viele, viele Meter Stromkabel übernommen.


Leider ist klar, dass die biologischen Ersatzteile nicht so leicht herzustellen sind, wie die technischen Teile für ein Fahrzeug.




Darf es etwas mehr sein?


Man könnte meinen, dass 120 genug wäre, aber es gibt tatsächlich reichlich Überlegungen ob nicht 140 oder gar 150 Jahre das Ziel sein sollten.


Der Philosoph Sebastian Knell, vom Institut für Wirtschaft und Ethik der Uni Bonn, warnt aber nicht unbegründet in einem Interview im „Stern“ vor den Nebenwirkungen.


„Offensichtlich werden sehr früh die Überbevölkerung, die damit verbundenen Versorgungsproblemen und die soziale Ungleichheit spürbar sein.“


Nichts des so Trotz forschen Unternehmen, wie sie das Leben der Menschen mit Hilfe der Medizin, der Genetik und der Elektrotechnik um ein Viertel oder gar ein Drittel verlängern könnten.


So versucht man den Wunsch, die Zeit des Lebens zu verlängern und dem körperlichen Zell-Abbau entgegen zu wirken, in die Realität umzusetzen. Etwas, das in meinen Augen durchaus ein lohnendes Ziel sein kann.


Während ich das Buch „Der betrogene Patient“ las, wurde mir bewusst, dass es nicht immer so sehr erstrebenswert ist, das Leben im Alter zu verlängern.


Es erscheint sinnvoller, die gesunde Lebenszeit zwischen Dreißig und Vierzig Jahren, eine Zeit also, in der Krankheitsfälle noch deutlich seltener sind, um 25% bis 30% der herrschenden, durchschnittlichen Lebenserwartung, zu verlängern. Dass daraus ein hohes Rentenalter resultiert, ist ein guter Nebeneffekt. Voraus gesetzt, man ist bei guter Gesundheit.


Walter Willems veröffentlichte im Oktober 2019 im Internet einen Artikel, der das alt werden zu Thema hatte.


Darin schreibt er, dass heute bei den geborene Babys jedes 2. in den reichen Ländern eine Lebenserwartung von 100 Jahren und länger haben. In den Industrieländern steigen die Lebenserwartungen mit einem rasanten Tempo. Demnach würden auch immer mehr hochbetagte Menschen ihren Lebensabend bei guter Gesundheit genießen können. In den letzten 50 Jahren ist die Lebenserwartung um 30 Jahre gestiegen.


Dauert der Trend länger zu leben an, so werden die meisten der im Jahr 2000 geborenen Kinder mindestens 100 Jahre alt werden.


Später geborene werden dementsprechend älter.


Wissenschaftler halten eine Drosselung dieser Änderung für unwahrscheinlich. Der Anstieg der Lebenserwartung in den letzten 165 Jahren deutet nicht auf ein Limit der menschlichen Lebensspanne hin.


Außerdem glauben Forscher, dass die Menschen auch noch im hohen Alter gesünder sind und sich eher selber versorgen können als noch im Jahr 2020.


Der US-Forscher Suzman erwartete wegen der zunehmenden Lebenserwartung radikale Veränderungen in der Gesellschaft. Wahrscheinlich würde sich das Rentenalter weiter nach hinter verschieben. Er mahnte damals schon, dass darüber nachgedacht werden sollte. Eine alternde Bevölkerung ist natürlich über eine längere Zeit eine Finanzielle Belastung für die arbeitenden Generationen.


Nun bleibt zu überlegen, wie man einen gesunden, immerhin schon Renten fähigen Menschen dazu bringt, seine Arbeitsfähigkeit länger zu erhalten?


Nicht jeder möchte bis in ein Alter von 90 Jahren arbeiten.


Es wäre so zwar rentenwirksam, aber kann man dennoch lebensfroh bis in die 90er Lebensjahre gesund am aktiven Arbeitsleben teilhaben?


Wenn man dann mit 100 Jahren allmählich mit Krankheiten Bekanntschaften macht, ist das immer noch früh genug um die letzten 20-30 Jahre seinem Ende entgegen zu sehen?


Diese längere Lebensarbeitszeit wiederum würde der sozialen Unzufriedenheit der jüngeren Generationen entgegen wirken, die Angst um ihren späteren Rentenzahlungen haben. Es würde ja länger in die Rentenkassen eingezahlt, also wäre auch mehr Kapital vorhanden.


Somit könnte dieses Thema endlich ad acta gelegt werden.


Als ich vor einigen Jahren das Buch „Zwischen Jugend und Alter“ schrieb wusste ich noch nicht, wie sehr mich das Thema „Alter“ in seinen Klauen halten würde.


Ich hatte angenommen, dass ich nach der Fertigstellung des Buches mit dem Problem des Älterwerdens abgeschlossen hätte.


Doch weit gefehlt.


Ich hatte damals bewusst Themen ausgeklammert, welche sich mit Krankheiten beschäftigten.


Doch wer sich mit dem Gedanken, wie wohl das Leben im Alter sein werde, die Gesundheit bzw. Krankheiten ausklammert, begeht eine irreale Betrachtungsweise.


Selbst jemand, der wie durch ein Wunder von vielen gesundheitlichen Beeinträchtigungen verschont geblieben ist, wird am Ende seines Lebens feststellen, dass ihm irgend etwas fehlt – Die noch verbleibende Zeit und besonders in den letzten Jahren – die Gesundheit!




3D-Drucker und Ersatzteile


Schon jetzt werden Menschen immer älter – und immer mehr werden Gewebe, Gelenke ja sogar Organe benötigt um sie gegen defekte oder kranke einzutauschen.


Die Technik ist dabei schon ziemlich weit entwickelt. Künstliche Gelenke, mit 3D-Druckern hergestellt, sind schon seit Jahren erfolgreich im Einsatz.


Jährlich werden in Deutschland etwa Hundertsechzigtausend künstliche Gelenke eingesetzt. Da diese aber quasi „von der Stange“ kommen, also nicht aus einem 3D-Drucker, sind sie häufig natürlich nicht passgenau. Somit sind Einbußen in der Funktion schon vorprogrammiert. Oder es muss mehr Knochensubstanz entfernt werden als eigentlich nötig.


Seit ca 40 Jahren wird jedes dritte Kniegelenk in der Orthopädischem Klinik im Klinikum Dortmund künstlich am 3D-Drucker erstellt. Diese speziell für die Patienten angefertigte Kniegelenke können dann passgenau eingesetzt werden, was für die Patienten natürlich besser ist. Der Wermutstropfen hierbei war leider der Preis – 1.000 € Mehrkosten schien den Krankenkassen einfach zu hoch zu sein. Wenngleich dafür aber die Folgekosten wie Krankenhausaufenthalt-Kosten und die Kosten für eine Rehabilitation deutlich geringer wurden.


Aber am Ende erkannten sie doch, dass sich 3D-Gelenke im Verlauf der Zeit doch als kostengünstiger herausstellten. Es gab deutlich weniger Beanstandungen der Patienten und somit verursachten sie auch weniger Kosten in der Nutzungszeit.


3D-Drucker sind somit hierbei und in vielen anderen Fällen eine hilfreiche und unterstützende Erfindung. Sie haben die medizinische Entwicklung im Bereich der Implantat-Medizintechnik in einem hohen Maß positiv verändert.


3D-Drucker sind für den Nachbau passgenauer körperlicher Elemente und ggf. in jeglicher Anzahl von großem Nutzen. Besonders bei orthopädischen Operationen finden diese mit 3D-Druckern hergestellte Implantate ein bedeutendes Einsatzgebiet.


Zumal Maße millimetergenau eingehalten und für den jeweiligen Patienten angepasst werden können.


Aber neue Gelenke sind nur ein medizinischer Teil in den die moderne Medizin mit den 3D-Druckern Einzug gehalten und sehr verändert hat.


Computer, elektronisch gesteuerte Antriebstechniken und moderne Kunststoffe ermöglichen gut funktionierende Gliedmaße und Gelenke. Ja selbst die Funktionen von Organen können von der Technik lebensrettend oder Leben verlängernd eingesetzt werden. Denken wir nur an zwei allerseits bekannten Einsatzgebiete: Kunstherze und Schrittmacher, Ersatznieren statt Dialyse im Krankenhaus.




Organe herstellen - geht das?


Da die Bereitschaft zur Organspende nicht nur in Deutschland, nicht zu Letzt wegen mancher mafiösen Machenschaften mit der Organspende, abgenommen hat, kommen den künstlich hergestellten Organen eine immer größere Bedeutung bei.


Die Deutsche Stiftung Organtransplantation teilte, schon 2018 mit, dass fast 30 000 Spender nach ihrem Ableben ihre Organe erfolgreich als Spende zur Verfügung gestellt haben. Denn noch warten weiterhin 12 000 schwer kranke Menschen auf die jeweils passenden Organe.


Wir Menschen bestehen aus verschiedenen Organen, Geweben in Haut und Sehnen, und somit aus Billionen von Zellen mit Größen von 10 bis 100 Mikrometern. Um einmal zu verdeutlichen wie groß diese Zellen sind: Stellen Sie sich ein Maßband von 1 Meter Länge vor und darauf einen Millionstel Teil eines Meters ist ein Mikrometer. Mit bloßem Auge sind Zellen also nicht mehr zu sehen. Etwa 200 verschiedene Zellsorten mit unterschiedlichsten Aufgaben bilden unsere Körper. Man kann sich vorstellen wie schwierig es sein muss, die richtigen Zellen an die richtigen Stellen, z.B. ein im 3D-Drucker gefertigtes Gerüst, für beispielsweise eine Herzklappe, zu bringen.


In einem Organ, wie das Herz, spielt die Versorgung mit Blut eine wichtige Rolle. Bei einem 3D-Druck dürfen die Abstände zwischen den Zellen, die später ein Blutgefäß bilden sollen, nicht größer als einige wenige 100 Mikrometer sein. Sollten die Abstände größer sein, können Nährstoffe und vor allem Sauerstoff die Strecke nicht überwinden und die Zellen verhungern.


Im menschlichen Körper regelt die Natur mit einem System super dünner Kapillar-äderchen das Problem selbstständig.


Im Labor scheint es ein unlösbares Problem zu sein.


Bei der Entwicklung kompletter künstlicher Implantaten, für innere Organe, die sich noch in der Erforschung zur Alltagstauglichkeit befinden, gibt es noch eine Menge Hürden. Für die medizinische Forschung gilt es diese Hürden zu überwinden, was aber unter Umständen noch Jahre dauern kann. Kapillare Blutgefäße bilden dabei ein großes Feld der Schwierigkeiten.


Als medizinisch machbar muss sich die Überwindung der oft zu großen Entfernungen zwischen den Zellen in künstlich gezüchteten Implantaten erweisen.


Wenn aber die Abstände ok sind, und die Zellen im richtigen Abstand auf dem Gerüst platziert wurden, formen sich dabei kapillar artige Kanäle. Ein Vorgang wie im Körper.


Wie dieser Vorgang zu Stande kommt und wie das Zusammenspiel der Zellarten funktioniert, überstieg das Können der Wissenschaftler lange Zeit bei weitem. Es wurde nur ansatzweise verstanden. Sicher war aber, dass die Bildung von Blutgefäßen und der Bildung von Blut schlicht und einfach Hand in Hand geschieht.


Immerhin sind an diesen Vorgängen 20 verschiedene Wachstumsfaktoren und mehr als 30 „Gegenspieler“ beteiligt.


Bei einer Rekonstruktion im Tissue Engineering* (TE) (engl), in identischer Form, ist die technische Zukunft vielversprechender.


(*Tissue Engineering steht für Gewebekonstruktion bzw. Gewebezüchtung) ist der Überbegriff für die künstliche Herstellung biologischer Gewebe durch die gerichtete Kultivierung von Zellen, um damit kranke Gewebe bei einem Patienten zu ersetzen oder zu regenerieren.


(Wikipedia))


In kürzester Zeit können aus den richtigen Zellen der Erkrankten neue Organe geschaffen werden.


Da diese Implantate die DNA des Patienten tragen, werden sie nicht vom Körper abgestoßen.


Das TE ließ alle hoffen, die lange auf ein Spenderorgan warteten, dass die Bio-Technik ihnen bald ein gesundes Organ zur Verfügung stellen könnte.


Aber Zellhäute, die sich zu weit von Blutgefäßen befanden und der kritische Micromillimeter Abstand nicht überwunden werden konnte, waren leider wenig hilfreich.


Das Tissue Engineering* befindet sich nun aber schon lange nicht mehr im Bereich der Grundlagenforschung. Sodass die Wissenschaft guter Hoffnung ist, nach vielen Jahren erfolgloser Versuche es dann doch schafft Organe wachsen lassen zu können.




Technik im Körper


Ein viel erwähntes und schon viele Jahre im Einsatz befindliches „Hilfsorgan“ ist der Herzschrittmacher (HSM).


Den ersten HSM erhielt 1958 der Schwede Arne Larson. Bis heute hat sich als den letzten Stand der Technik ein Herzschrittmacher mit Atombatterie bewährt.


Diese Batterien sind klein, langlebig und wartungsfrei.


In Russland hatten Forscher eine Möglichkeit gefunden, wie sie ohne gefährliche Gammastrahlung die Laufzeit von Herzschrittmachern um ein vielfaches verlängern konnten.
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